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dicke Bohnen werden in Kisten vorgetrieben. Man
erhält dadurch 14 Tage früher dicke Bohnen und
lunge Erbsen. Bei solchen Frühzuchten ist zeitiges

Mit dem Monate Februar beginnen die Tage Abhärten die HauptsachesienMeni !, die Tiche
ichon ganz merklich zu längen , und bei günstigem Luft, sobald sich die Keime herausliearbeitet haben.
Wetter beginnt die Feldarbeit Diese muß um so Im Freien sät man schon Petersilie und Mohr.

werden, ze mehr ,re im § erb>t zu- rüben. Letztere gehen besonders bei früher Aus-
ruckblieb. Für gute^ Saatgut i ]t zeitig r̂orge zu naat gut aus. An sehr günstigen Gegenden werden
treffen . Zur BAampfung des Steinbrandes , bei von Januar an Aussaaten ins freie Land gemachtfusarrenkranken Saaten imd als Schutzmittel gegen>̂ --r> --- ® - - '
die Uebertragung der Streifenkrankheit der Gerste doch ist das für kältere Gegenden nicht zu ompfehlen.i ' st O" . - - — vi.v. „ „. In günstigen Lagen,
hat sich in den letzten Jahren das von den vorm. »sw. kann man KarottenSW « "TTfff -»Ar» Ir J - 1* . . -- . . . *Bayerischen Farbwerken-Leverr vertriebene
Uspulun besoiiders bewährt . Es tötet alle Sporen,
die am Samen haften, ohne die Keimfähigkeit zu
beeintächtigen. Besoiiders wertvoll erscheint das
Uspulum bei dem heutigen Mangel an Kupfer
Vitriol.

Auf den Feldern  wird das überschüssige
Wasser von den Feldern abgeleitet . Die Ausmün¬
dungen der Entwässerungen werden wöchentlich
und auch nach größeren Regenperioden nachgesehen.
Kleefelder und Wintersaaten , die gelitten haben,
werden überdüngt und aufgefcischt. Als Kopf
dünger kommt in erster Linie schwefelsaures Anr
moniak in Betracht, welches vor dem Austreiben
ausgestreut werden soll. An Thomasmehl muß ge¬
spart werden, damit man es für die notwendigsten
Bedürfnisse behält. Die Nachstage ist setzt größer
als das Angebot. Sind die Saaten durch den Frost
gehoben wordeii, so ist ein Anwalzen geboten, so
bald die Bodenfeuchtigkeit es zuläßt.

Die Wiesen  werden im Monat Februar ge

an geschützten Mauern
_■ ,- r .* —. . . Zwiebel, Erbsen und
harstchalige Samen säen.

Die Pferde  beginnen nun wieder tüchtig zu
arbeiten und müssen auch demnach besser gefüttert
werden. Futterrationen , welche den mangelnden
Hafer ersetzen sollen, sind schon eine Reihe ange-
geben worden. Durch die Einfuhr aus Bulgarien,
Rumänien usw. dürfte auch bald Erleichterung ge¬
schaffen werden, und diese Erleichterung wird auch
uni so größer werden, je weiter wir iin nahen Osten
Vordringen. Die Heuvorräte werden nachgesehen.
Hochtragende Stuten dürfen bewegt werden, sollen
aber nicht schwer arbeiten. Das Fressen gebe man
den Stuten in kleinen Portionen , das Wrisserlauwarm.

^ m Au .h stalle  ist jetzt die Hauptkalbzeit im
Gcuige. Bei der ungeheuren Bedeutung der Vieh¬
zucht zur Kriegszeit ist hier alle mögliche Sorgfalt
anzuwenden, damit gesunde und kräftige Tiere aust
genellt werden können. Die Kälberruhr , die itt
manchen Zähren großen Tchaden anrichtê , be
kämpfe man mit Thürzil , welches sich bereits seit

düngt . Hier muß ebenfalls nach Möglichkeit mit 20 Jahren bewährt und durch Thierärzte und Avoden noch vorhandenen fiinstsichen Tjiirmprn haus - rNeten finmnim _ „ .den noch vorhandenen künstlichen Düngern haus
gehalten werden. Man vergesse aber nicht, daß da tbeken bezogen werden kann. Es ist keineswegs ein

Geheimmittel, vielmehr werden seine Bestandteile
durch der Boden arm wird und daß nach dem von den Fabrikanten offen angegeben Landwirte
Kriege ungermengen erhöht werden müssen, die heute von den dargebotenen Mitteln der Wineu
Moosige Wiesen werden abgeeggt, die Steine zu- schaft keinen Gebrauch machen, dürfen nicht klagen
lammengelefen und entfernt, Maulwurfshaufen wenn sie großen Schaden haben. Beim Ausstellen
und Amenenhugel werden eingeebnet . Auch die der Kälber müssen dieselben die ersten Tage Voll
Giäben weioen gereinigt und frisch in cotandlmilch erhalten , diese soll dann langsam mit Magergesetzt.

Im Ob st g arten  werden die Januararbeiten
fortgesetzt. Die Beerensträucher werden beschnitten

niilch und den nötigen Zusätzen ersetzt werden. Der
Uebergang von der Vollmilch zur Magermilch und
von-der Magermilch zum festen Futter bildenT Di stc-D .. 7 ■'V, s , ; net i - . wh  uu a/mummm ) zum rc tni (Vimer bildet

und Stecklinge ausge,ucht. Von den Ob,tbaumen immerhin kritische Perioden im Leben des Kalbesickmeidet man Edelrener und siebt die voriatahrinen ^ m & rfim „ nw„ r r „ „a ^..ü. LTAschneidet man Edelreiser und sieht die vorigjährigen
Veredelungen nach. Die Zapfen der Okulanten
werden weggeschnitten. Sollten Bäunie durch dencv rc rci r c , v . T‘ ''VV ‘*,v .T V gegfiegr. ivca sifiiirer wuen sie nickt
Frost gelitten haben ,o sind die Wundrander mit erhalten, doch ist dieses auch im Kriegsjahre a ,ckichartem Meyer glatt zu schneiden und mit Obst- menioee n,,.- ,scharfem Messer glatt zu schneiden und mit Obst
baunlkarbolineum zu bestreichen.

Im Gemüsegarten  wächst die Arbeit . Bei
günstigem Wetter wird gegraben und gedüngt.
Lauwarme Mistbeete für die Pflanzung Kohlrabi
und Salat , sowie zur Aussaat von Spinat , Schnitt

Im Schweinestalle  gibt es auch wieder
Zuwachs. Trächtige Säue erhalten Futter und
werden sorgsam gepflegt. Mastfutter sollen sie nicht

weniger zu befürchten. Kurz vor dem AbwiPeln
wllen die Mntterichweine einen eigenen Stall oder
Verschlag haben, der gut mit Weizen- oder Rogaen-
stroh eingestreut ist. Die Zähne der Ferkel sind
nach der Geburt abzukneifen. Die Zäblung hat ei>
geben, daß die Schweinezahl doch größer ist, als

junge Schweine zur Mast auf, denn die Erfahrung
wird zeigen, daß auch diesmal wieder zu viel Kar¬
toffeln vorhanden sind, besonders da durch die
frühen Fröste der Transport unterbrochen wird.

I m S cha f st a l I e beginnt bei wämerem
Wetter die Generalreinigung , der Mist wird aus
den Ställen gefahren. Trächtige und säugende
Sckiafe werden gut verpflegt. Die älteren Lämmer
werden abgewöhnt. Der Lämmerstall muß zugfrei
sein.

D i c K a ninchenz  u cht muß jetzt nach Kräf¬
ten unterstützt werden. Jeder , der nur etwas Platz
hat, kann und soll heute Kaninchen halten. Er nutzt
sich selbst und der Volksernährung. Die Kaninchen¬
zucht leidet noch viel unter dem Umstand, daß die
Züchter zu große Würfe durchbringen wollen. Eine
Häsin größerer Rasse soll nickst mehr als 4—5
Junge behalten,"die überzähligen tötet man oder
bringt sie bei Ammen unter . Eine Häsin, die vier
wringe aufzieht, kann 4—5 Wochen nach dem Wurfe
wieder gedeckt werden.

I m H ü h n e r st a l l e mehren sich nun die
Eier von Tag zu Tag . Wer den Winter mit seinem
teuren Futter aushielt , wird jetzt dafür belohnt.
Die Bestände der Hübner sind stark gelichtet. Man
llisie daher tüchtig brüten, denn junge Hühner und
Eier behalten nicht nur während, sondern auch nach
deni Krieg ihren Wert. Im Westen Deutsckstands
tosteten Ende Dezember die Eier 30- 32 Pfennig.
Da lohnt sich auch teures Futter noch. Mais dürfte
in nächster Zeit etwas teurer werden. R

. ® 1 c ® ienen  haben bereits ein paar Rei-
nigungsfluge hmter sich. Sie haben im Ganzen

überwintert . Ende Februar kann man bei
terstichen -f?° n öllf. Weisellosiqkeit im-tersiichen. « onst arbeite man nicht zu früh an den
Set ' ^ taiferC müc f0nft [eid )t Schaden cm-

Bon M.
..So!

doktor zu

und lowie zur Aussaat von Spinat , Schnitt- geben, daß die Schweiuezahl doch größer ist als lien wr . ' .vci si'vr sinne Tah.
salat, Radies und Frühgemüsen zur Gewinnung man annahm oder auch nach Teilzählungene'rwor hm unlf1011 Kasten . - lln^ , wir sagte er

von Setzpflanzen werden angelegt. Früherbsen und>ten durste. Um so besser! Stellt auch jetzt wieder' Ende Aprttlm^ Keller lassen ' Aber̂ jetzt gche ich

Beim Gartendottor.
(Monat Februar.)

Dankler, Vors, des Ent .-Vereins Aachen.
Sie wissen nicht, ob der Herr Garten-

. . - sprechen ist? Dann zerbrechen Sie sich
im den siopf nicht, mein Lieber, und sagen mir,

wo er ist. Das Sprechen besorge ich schon. Also
sssŝ̂ wuppen ist er? Da, stecken Sie sich ein Paar
Giftnudeln ein und inerken Sie sich, daß der Gar-
rcnöoftor für den Dickenbacher immer zu sprechen
>t. schreiben Sie es sich auf , dann brauchen Sie
es nicht auswendig zu lernen ."

Und da hockt er auch sckfon neben mir . „Was
niachen Sie denn da, Gartendoktor ! Aha, jetzt
konime ich hinter die Schliche. Der setzt seine Dah¬
lien schon in Kästen. Aha, und mir sagte
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Iiocl) $ Qiifc itnb fc ĵc ftfjncH nHc meine ®Ql)Iien Icntfieben. Sierbunj bcrniiubert fidt bei' (rvtroo cn I , ■■ - ^ . r , r .
direkt ins freie Land. So nun wissen Sie 's " Ter }9WnVn ;s„ „Js l” a " fSÄ ?« iJfV-Äl " |nat ^ ' .?**! % rm Fruhiahr anzubauende land-
Gartendoltor überreichte ihm schweigend den neue
.steil Dahlienkatalog.

„Was soll ich damit ?"
„Neue Dahlien bestellen!"
„Ich Hab genug Dahlien ."
„Ja , wenn dieselben aber erfroren sind! Und

das tun sie, wenn Sie jetzt Pflanzen!"
„Warum erfrieren denn die Ihrigen nicht?"
„Weil ich eben nicht Pflanze, sondern nur an

treibe. Ich habe hier ein paar Knollen, die ich nicht
teilen kann, aber doch vermehren möchte. Diese
treibe ich nun an. Haben sie Keime gebildet, so
mache ich ganz einfach Stecklinge und gewinne so
neue Steckling-Pflänzchen."
, «Herr Doktor ich schäme mich. Aber ich will die
Sache wieder gut machen, indem ich gestatte, mir
einen Steinhäger . „Bravo !" gehen sie schon
herein."

„Ach, die Frau Tullasch !" „Jawohl , Herr
Gartendoktor, in diesem Jahre komme ich früh
genug. . Sie wissen, daß im letzten Jahre meine
vorgetriebenen Erbsen und Bohnen erstens geil
wurden, zweitens erfroren und drittens überhaupt
kapnt gingen !"

„Jawohl , Frau Tullasch! Also passen Sie jetzt
ans. Also nehmen Sie erstens flache Kisten von 20
Ztm . Höhe. Füllen diese bis auf 2 Ztm. mit Erde
und Pflanzen dann darauf . Die Kistenränder biir
feit, nicht überstehen. Zweitens passen Sie auf,
wenn die Samen keimen. Sobald sie aus der Erde
heraus sind, muß die Kiste'aus dem warmen Zim¬
mer in den Garten hinaus , direkt in die Sonne.
Friert es nachts, so stürzen Sie einen größeren
Kasten darüber oder stellen ihn unter den Schup¬
pen. Aber Lust, Licht und Abhärtung ist die Haupt
fache." „Besten Dank!" „Hat nichts zu sagen."

„Morgen , Fräulein Röschen !" „Morgen,
Herr Gartendoktor, ich muß Sie auch schon wieder
belästigen!" „Aber Fräulein , das können Sie ja gar
nicht! Aber was haben Sie denn da eingepackt!"
„Das sind verblühte Maiglöckchen Herr Gartendok¬
tor . Was mache ich damit ?" „Pflanzen Sie diese!
ben ruhig in den Garten . Geben Sie tüchtig Laub
erde zu." „Blühen sie denn im nächsten Jahre wie
der ?" „Nein aber Wohl im folaenden, wenn sie sich
von den Strapazen des Antreibens erholt haben.'

Herr Kantor?  Was Neues?" „Meine Stachel
beersträucher sind ganz grün vermoost. Was mache
ich da?" „Streichen Sie dieselben mit Kalkmilch
cm."

„Aber, Herr Dickenbacher, wollen Sie schon
gehen." „Jawohl , Doktorchen, ich denke gerade
daran daß mir die Hafen an den Bäumen gewesen
sind. Was tue ich nun !" „Schneiden Sie die Wun¬
den glatt , bestreichen sie mit Schachts-Qbstbanm-
karbolineum (20 Prozent. Lösung) und machen die
Hecke dicht. Auch das Einbinden der Stämme mit
Oelpapier und Bestreichen mit Pixol -Karbol hälr
die lästigen Nager ab."

Im Winter zu reichende Nährstoffe
für das Feld.

Verhältnismäßig hat in diesem Winter das pas¬
sende Düngen der Brotgetreidefelder eine große
Bedeutung , um im Hochsommer 1916 eine reiche
Ernte zu bekommen. Denn unbedingt spielt auch
im Jahre 1910 noch das heimische Brotgetreide,
resp. Mehl , hieraus eine wichtige Rolle, selbst wenn
im Laufe des Jahres Frieden eintritt . . Unbedingt
ist es deshalb notwendig, den Wintersaaten , die
Nahrung bedürfen, recht rechtzeitig im Januar eine
Kopfdüngung zu geben. Stellenweise hat man
nämlich im Herbst die Felder schnell besät, ohne
aber genügende Nährstoffe dem Acker einzuverlei¬
ben, teils wegen Mangel an Zeit , teils wegen un¬
pünktlichen Eintreffens des bestellten Kunstdünger.
Dort nun , wo die Roagen - und Weizensaaten jetzt
rötlich und schwach aussehen, gebe man entweder
Kalkstickstoff, Ammoniak oder Kaliphosphat, Jauche
usw. Will man Jauche aus der Dunggrube auf
die Wintersaaten fahren, so geschehe dies möglichst
beim offenen Boden, aber nicht bei stark gefrorenem
Boden. Das Befahren des hart gefrorenen Winter-
getreideseldes mit Jauche jedweder Art bringt
Nachteile für das Brotgetreide, besonders den Wei¬
zen. Es hat lehr häufig das vermehrte Auswin¬
tern des Getreides im Gefolge, sodaß große Lücken

Brotgetreide , und das ist auf jeden Fall in der erit
sten und mehlknappen Zeit zu vermeiden. Die hier
zu verwendete Jauche soll nicht zu stark und nicht
zu dick sein. Am wirksamsten ist dünnflüssige Iw "*-"
auf wenig Schnee, dagegen kann eine dickflüssige
Jauche auf eine hohe Schneeschicht gefahren, leicht
niit dem später schmelzenden Schneewasser fortge
schwemmt werden. Auf geeignetem Terrain dar '
man bei gefrorenem Boden überhaupt keine Jauche
fahren . In diesem Fall nehme man passenden
Kunstdünger, der breitwurfia auf die dünne Lage
Scyuee ausgestreut wird. Streut man nun Kalk
stickstoff oder Ammoniak aus , so ist zu berück'' '̂ tv
,gei.i, daß dieser dann am besten wirkt, wenn die sau
genden Faserwurzeln des Roggens oder Weizens fer
ort beim Beginn des Wachstums die fertig anfge

loste Nahrung saugen können. Man gibt die Kopsi
düngung deshalb frühzeitig , damit sich die nährew
den Stoffe genügend passend aufnehmbar für die
.Pflanzen im Erdboden lösen können. Fällt aber im
Januar hoher Schnee, so warte man, bis die Ge
treidefelder schneefrei sind. Dieses ist bei allen im
Winter auszustrenenden Kunstdünger zu beachten.
Mit dem Kalkstickstoff hat man verschiedene, Erfolge
gehabt. Trotzdem aber wird er auf Getreidefeldern
dann auch in kaltem Boden genügende Nährstoffe
geben, wenn die Felder im Frühjahr je nach Bodeu
art zunächst mit einer passenden Egge bearbeitet
werden.

In sehr kaltem Boden gebe man Kalkstickstosf zu
Wintergerste und Roggen und erst dann, wenn die
Felder im Frühjahr geeggt werden. Am vorteilhaf
testen streut man dann diesen Kunstdünger vor dem
Eggen aus , damit der Dünger sich mit der Erde
vermischen kann. Ileberhanpt kann das Eggen der
Wintergerste im Frühjahr , sobald es das Wetter
erlaubt , empfohlen werden. Die während des Win
le.rs zwischen den grünen Gersteblättern gebildeten
trockenen Blätter und dergleichen verschwinden
dann, wodurch das Wachstum bei jetzt einsetzender
Naturwärme von neuem kräftig beginnt. Dieses
wird durch die nährenden Substanzen des Kalkstick¬
stoffes, die jetzt bei der beginnenden Naturwarme
sofort für die Wurzel in Lösung gehen, beschleu¬
nigt. Nach den neuesten Beobachtungen hat der
Kalkstickstosf einen kleineren Gehalt von Zyanamid,
welcher nur dann schnell in sich selbst zerfällt, wenn
Bodenwärme und Lnstwärme diesen Zerfall be¬
schleunigen. In kalten Böden wirkt derselbe des¬
halb auch für die einzelnen Wintersaaten, wenn
das Ausstreuen erst dann beginnt, wenn milde
Witterung im März eintritt . Ist Roggen ansge¬
sät auf Mergelboden mit dem größten Bestandteil

and , so muß die Nachdüngung reichlich geschehen,
weil überhaupt der Ertrqg von mergeligen Sand¬
boden geringer ist als von rechtem schwarzem resp.
lehmigem Boden. Dieses ist auch in der Jetztzeit,
wo alle Arten Ackerflächen für Brotgetreide in Be¬
nutzung genommen sind, zu beachten, um erhöhte
Kornerträge zu haben. Für diesen Zweck eignet
ich auch das schwefelsaure Ammoniak, wenn es bis

Mitte Januar aus die Roggenfelder aufgestreut
wird. Hat man beim Einsäen des Winterroggens
iro Hektar — 4 Morgen 75 Pfund Amoniak mit in
den B̂oden gegeben, so gibt man im Januar wie¬
der 75 Pfund ans die genannte Fläche. Diese
Düngergaben wiederholt man im Februar und gibt
dann nicht den Ammoniak allein, sondern vermischt
ihn zur Hälfte mit Superpbosphat . Es ist dabei
zu beachten, daß die beiden Tüngersorten innig und
gleichmäßig mit einander vermischt werden, damit
ie gut wirken können. Dort , wo Kainit zum

Düngen im Winter zur Verwendung kommen soll,
tonnen die Düngergaben schon gereicht werden, so¬
bald der Roggen genügend anfgegangen ist. Der¬
selbe wirkt auch noch ans eine dünne Sckmeelage
und verbindet sich leicht mit der Erdoberfläche, wel¬
ches wiederum für die Winterdüngung sehr vorteil¬
haft ist. Gerade auf trockenen, von Natur warmen
Erdboden soll diese Winterkopfdüngnng Vorteile
haben, besonders dann, wenn auch vor dem Aussäen
des Roggens Kainitdünger gereicht ist. Sind bei¬
spielsweise im Herbst pro Hektar bei der Aussaat
von großkörnigem Roggen ein Zentner Kainit dem
Boden einverleibt , so kann als Kopf- resp. Nach-
düngung im Januar -Februar noch 1 Zentner
Kainit ausgestreut werden. Wo nun aber der Jah¬
reszeit wegen Mangel an passenden Kunstdünger
viel die Winterdüngung , sei es für grüne Winter-

wirtschaftliche Gewächse aller Art, in Vertvertung
genommen wird, müssen solche Felder auch ge¬
nügend gekalkt werden. Dieses ist auch der Fall,
wenn mit Kainit oder mit Kainit und Jauche in
Mischung die Hanptdüngnng geschieht. Solche Fel¬
der bedürfen alle 3 Jahre eine regelrechte Düngung
mit Kalk, der im Winter auch auf gefrorenem Bo¬
den gefahren werden kann. Denn solckie Dünger¬
arten , wie überhaupt kalibaltige Kunstdünger lösen
den Kalk im Boden schnell auf, wodurch der Vorrat
von Kalk im Boden schnell aufgebraucht wird. Gibt
man keinen genügenden Ersatz von Kalk, so kann
dieses für die Rindviehzucht, besonders auch Pferde¬
zucht große Nachteile haben. Wird auf einen Acker
mit großem Kalkmangel Hafer gesät, so fehlt es
dem Hafer an gewissen Bestandteilen der Nühr-
kmft. Man hat sogar beobachtet, daß in einer Land¬
wirtschaft, wo nicht genügend Kalkersatz dem Erd¬
boden einverleibt wird, das Versohlen der Pferde
usw. häufig in Erscheinung tritt , infolge von Vor¬
fütterung des Hafers . Wie nun sckpn vorhin an¬
gedeutet, ist neben der Winterdüngung der Winter¬
gerste auch das Eggen der Gerste im Frühjahr
wohltuend. Doch ist dies für Roggen, der schon im
Frühjahr stark bestockt ist, nicht wohltuend. Die
reiche Bestockung der Felder leidet darunter , und
deshalb soll man auch das Eggen im Frühjahr , na¬
mentlich wenn es nicht frühzeitig anSgeführt wer¬
den kann, bei dem Brotgetreide unterlassen. Da¬
gegen für Winterraps kann neben der Kopfdüngung
im Januar -Februar auch das Eggen der Rapsfel¬
der im März-April zur Anwendung kommen. Ta
nun auch für Getreide, Kartoffeln , Buchweizen und
andere Futterfrüchte in der Jetztzeit viel umgear¬
beitetes Heideland in Benutzung kommt, so ist be¬
sonders die Winterdüngung ans diesem Heideneu-
land sehr wichtig. Nehmen wir zunächst die Gerste,
die auch aus Heidenenland gute Erfolge gibt mit
Kunstdünger und Kalkung. Zunächst ist der Boden
passend mit Kalk im Winter zu versehen. Alsdann
rechne mein für die Felder , welche im Frühjahr mit
Sommergerste besät werden sollen, zum Ansstrenen
im Januar pro Hektar 2ya Ztr . sästvefelsaures Am-
moniak und 3 Zentner für die Frühjahrsaussaat.
TaS letzte Quantum wird mit der Gerste zugleich
ausgesät und gibt dann die spätere Nahrung der
jungen Gerste, während die Saugwnrzeln der kei¬
menden Gerste schon Nahrung finden von den im
Januar ausgestreuten Nährstoffen. Wenn Thomas¬
mehl und Kainit zu haben ist, so kann auch dieses
in Mischung für die Winterdüngung im Jemnar in
Betracht kommen. Man kann je nach Bodenart
und Vorrat von Kali und Phosphorsäure im Bo¬
den y3 Kainit und % Thomasmehl nehmen. Auch
läßt sich die umgekehrte Menge in Verwertung
bringen . Da aber mm Gerste auf neu in Kultur
genommenes Heideland sehr viel Kalk bedarf, so
rechne man pro Hektar 00 Zentner Kalkmergel.
Dieses Quantum wird durchschnittlich für alle Hei-
denböden gleichzeitig, ob sie hoch cd. niedrig liegen,
maßgebend sein. Nicht minder aber auch gedeiht
der in, Frühjahr anszusäende Hafer auf neuem
Heideboden gut, wenn im Januar schon die betref¬
fenden gepflügten Flächen mit Kainit u. Thomas-
mehl oder mit schwefelsanrem Ammoniak bestreut
lind. Man kann die Mengen Kunstdünger in dem-
selben Gewicht bemessen, als bei der Sommergerste
i"r Immerhin ist aber zu beachten, daß gerade auf
Heidenenland es viel darauf ankommt, daß sowohl
für Sommergerste wie Hafer der im Januar aus-
gestreute Kunstdünger gut mit dem Boden vermischt
wird , oder doch Gelegenheit findet , sich mit dem
Heideboden zu vermischen. Hat man in der Wirt-
schaft genug Stallmist zur Verfügung , so kann die¬
ser vorteilhaft auf Heideboden mit in Verwendung
kommen. Man kann die Kunstdüngergaben bis auf
die Hälfte vermindern und muß dann aber dafür
sorgen, daß die bestimmte Menge Stalldünger im
Januar oder noch früher auf das betreffende Haide¬
land gefahren wird. Allerdings ist auch für das
neu umgebrochene Heideland Knhdünger besser als
reiner Pferdedünger. Er wirkt am besten, wenn
e.r im Winter noch unter gepflügt wird , damit er
bald den Zersetzungsprozeß dnrchmachen kann.
Wird auf diese Art das Heideland im Winter ge¬
düngt . so fehlt es dem Hafer nicht an den nötigen
Nährstoffen. Eine große Anzahl des in der Kriegs-
zeit neu kultivierten Heidelands kann noch in die¬
sem Frühjahr für die Haferkultur in Anwendung

_
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kommen, niithiii auch das heimische Land für Hafer
wesentlich zn vermehren ist. Vergegenwärtigt nmn
sich die Tausenden von Morgen Heideland, welche
im Jahre 1915 dnrch russische und französische Ge¬
fangene,urbar gemacht ist, so kann man hieraus die
Schlußfolgerung ziehen, daß das Kulturland für
alle Art landwirtschaftlichen Gewächse dauernd vev
mehrt ist. _ Die Hmiptnahrungsmittel für Men
schenn. Vieh erheischen hierdurch eine größere An¬
baufläche, da auch auf Heideland Kartoffeln aut
wachsen. Wenn auch die Kartoffelkultur durch eine
Winterdüngung höher im Ertrag steigen kann
mutz man trotzdem bei Heideland, welches
noch keine Kartoffeln getragen hat, beachten
daß höher gelegenes Heideland besser ist als kiest
liegendes Heideland. Denn die Kartoffel, wird
auch bei einer guten Winterdüngung besser Trocken¬
heit als Nässe vertragen . Stalldünger , auch in
Mischung von Pferdedünger und Kuhdünger läßt
sich auf diesen Böden gut verwerten . Er bereitet
den Kartoffelboden dann anr besten vor, wenn der
Dünger vor Neujahr oder kurz nach Neujahr unter-
gepflügt wird. Je kürzer der Stalldünger ist, desto
besser deckt die Heidefurckie den Dünger und läßt
ihn sofort arbeiten, um sich bald in für die Kar¬
toffel brauchbare Nahrung uinznivandeln . Aber
auch der Kunstdünger ist für die Kartoffel im
Heidebodcn zu verwenden. Will man sehr stärke-
reiche Kartoffeln, so muß man Dünger nehmen,
der den Stärkegehalt der Kartoffel vermehrt.
Gebraucht nian einen Kunstdünger , der auf einen
Morgen 2 Zentner Stärkemehl mehr in die Kar-
wffeln bringt als ein anderer Kunstdünger , so ist
der erste Kunstdünger außer für Heideland auch für
andere Erdboden zu verwenden, selbst dann , wenn
derselbe im Einkauf etwas teurer ist. Denn 2 Zent¬
ner Stärkemehl repräsentieren inimer einen an¬
sehnlichen Wert. Kainit darf man aber nicht für
Vordüngrmg im Winter verwerten weil dieser die
Eigenschaft hat, je nach Sonunerwitterung mehr
oder weniger den Gehalt des Stärkemehls in der
Kartoffel zu vermindern. Jedenfalls ist schon durch
diese unüberlegte Verwendung von Kainit , selbst,
wenn dieselbe mit Thomasniehl in Mischung
kommt, eine große Verminderung des Stärkeertra¬
ges der Kartoffel eingetreten. Viel Stärkegehalt
produziert das 40prozentigo Kalisalz , allein im
Winter oder mit Thomasniehl zusammen gusge-
streut . Ebenso aber auch soll Kainit der Kartoffel
einen schlechten Geschmack einimpfen , und da die
Kartoffel ein HauPtvolksnahrungSmittel ist, so soll
der Kainit nicht für die Winterdüngring wie auch
für die FrühjahrSdüngnng in Benutzung kommen
Durch dieses Verfahren kann man verschiedene wich,
tige Kulturpflanzen im Winter an Nährstoff be¬
reichern. I.

Jagdkalender für den Monat Februar.
r Von H. Off er mann.

. Rot - und Damwild haben zwar noch Jagd¬
zeit, jedoch soll dieses Wild in normalen Zeiten
nur bei milder Witterung noch in diesem Monat er¬
legt werde». Bei der heutigen Kriegszeit sind
wohl Ausnahmen gestattet und können solche sogar
geboten erscheinen. Besonders dort , wo bereckstigte
Klagen der Landwirte über Wildschaden laut wer¬
de»/ nruß der Abschuß dieses Wildes erfolgen. Das
Geineindewohl hat der Jäger Pflichtgemäß höher
zu setzen als die Jagdpflegc. Zuerst müssen aber
schwache Spießer und Hirsche mit schlechter Geweih-
bildnng zur Strecke gebracht werden.

Das Rehwild hat gänzlich Schonzeit.
Sollte in diesem Monat starker Schneefall ein-

rreten . so ist auch auf das als Felderverwüster von
den Landwirten so sehr gefürchtete Schwarzwild zu
kreisen und nach Einkreisung zu treiben.

Enten werden wie in: vorigen Monat bei stren¬
ger Kälte an warmen Quellen und ans offenen
Stellen der Gewässer geschossen. Das gleiche gilt
von den Gänsen.

Bei milder Witterung paaren sich die Hasen.
Gegen Ende des Monats wirst die Dächsin etwa

drei bis fünf, 9 Tage lang blinde Junge . Es ist
daher Vorbereitung zum Graben der Baue zu
treffen.

Die Rollzcit des Fuchses hat begonnen und hält
sich derselbe viel außerhalb des Baues auf, was
von, Jäger wohl zu beachten ist.

Marder , Iltis , Wiesel und Otter ranzen und
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lsind verhältnismäßig leicht auf das Eisen zn
bringen.

Das Bahnschleifen und die Freilegung von Heide-
wüchsigen Stellen wird bei Schneefall wie im vori
gen Monat fortgesetzt.

Zum Anbau von Frühkartoffeln.
In Friedenszeiten wird der Frühjahrsbedarf an

Kartoffeln in bestimmten Teilen des Reiches ganz
oder teilweise gedeckt durch ausländische Frühkar
toffeln. Diese Zufuhr wird in diesem Jahre woh
ganz wegfallen. Da gleichzeitig eine reichliche Ver
jorgung mit Nahrungsmitteln der wichtigste Punk"
des Arbeitsprogramms von 1916 ist, so empfiehlt
sich ein gesteigerter Anbau von Frühkartoffeln . Tie
Deutsche Tage  s z e i t u n g von: 15. Januar
bringt folgende Leitsätze für diesen Anbau:

1. Der Anbau von Frühkartoffeln empfiehlt sich
nur auf besseren, in hoher Kultur und in alter
Kraft stehenden warmen Böden und geschützten
Lagen. Für ausgiebige Bodendüngung und Boden
lockerung ist Sorge zu tragen. Neben der Stall
mistdüngung empsiehlt sich eine Düngung von 100
Kilogramm 40prozentigeni Kalisalz und 100 Kilo¬
gramm Anunoniak-Superphosphat 199 oder 50
Kilogramm Thomasmehl und 50 Kilogramm Kalk
stickstoff für den Hektar.

2. Für die Auswahl der anzubanenden Früh¬
kartoffeln kommt hauptsächlich die Frühreife und
die Ertragsfähigkeit der verschiedene), Sorten in
Betracht. Tie Ertragsfähigkeit der Frühkartoffeln
pflegt in der Regel um so geringer zu sein, je
früher die Kartoffeln reisen. Je nach den Jahren,
nach Boden-, Düngnngs - und klimatischen Verhält¬
nissen ist die Höhe der Erträge naturgemäß aber
bei den einzelnen Sorten außerordentlich ver
schieden.

3. Bei dem Anbau von Frühkartoffeln ist im all
gemeinen darauf Rücksicht zu nehmen, daß die
Frühkartoffeln nur zur Deckung des Bedarfs im
2  o ni m e r in Betracht kommen . Zum Herbst-
und Winterbedarf find nach wie vor unsere hoch-
crtragsfähigen mittelspäten und späteren Sorten
anznbauen, welche auf der Flächeneinheit bedeu¬
tend höhere Erträge liefern.

4- Ein Haupterfordernis des rationellen Früh¬
kartoffelanbaues sind gute aus gereifte
Pflanzkartoffeln . Am besten eignen sich zur Aus¬
saat niittelgroße Knollen, die schon im Herbst aus¬
gelesen und wenn möglich in trockenen, kühlen
Räumen in flachen Haufen, welche öfters auf
kranke und faule Knollen hin untersucht werden,
anfbewahrt sind.

5. Zur Erzielung einer früben Ernte trägt das
Vorkeimen der Saatknollen viel bei, weil die vorge-
keinüen Knollen bei weitem nicht so lange zum
Aufgchen benötigen wie nicht vorgekeimte. Die
Ernte kann uni mindestens 10 bis 14 Tage früher
eintreten . Der Rann, , in dem die Knollen vorkei-
men sollen, muß hell, trocken und frostfrei sein.
Können die Saatknollen auf Holzhorden oder in
entsprechende Hotzkästen gebracht werden, so ist da-
rauf zn achten, daß der dickere Teil der Knollen,
der immer die meisten Augen anfweist, Kots nach
oben kommt. Bei richtiger Bebandlung in bellen,
etwas angewärmten luftigen Räumen treiben die
Kartoffeln in ungefähr 6 Wochen kurze, kräftige
Keinic und sind dann znm Pflanzen in, Freien bei
günstigem Wetter geeignet. In dunklen, feuchten
Räumen dürfen die Knollen nicht vorgekeimt wer¬
den, da die Keime dann zu dünn, zu lang und zu
wässrig werden. Mit dem Vorkeimen beginnt man
an, besten in de» ersten Tagen des Februar.

6. Das Auslegcn der Pflanzkartoffeln erfolgt am
besten mit der Hand , da nur dann die Knollen in
die richtige Tiefe , Kopf nach oben, gut hingefetzt
und ohne Verletzung des Keims festgedrückt werden
können.

„7. Die Pflanzweite für Frühkartoffeln ist zweck-
mäßig bei ganz frühen Sorte » aus 40 mal 30 bis
40 mal 40 Zentimeter , bei msttelfrühen auf 40 mal
50 Zentimeter zu bemessen.

Sehr beachtenswerte Winke für den Anbau der
Frühkartoffeln gibt der bekannte Leiter der Deut-
'chen Kartoffel - Kultnr - Station in
Berlin,  Herr Professor Dr. v. E cke n b r e che r,
in dem soeben in neuer Auflage erschienenen
blatt Nr . 9 der Gesellschaft zur Förderung des
Baues und der wfttschaftlich zweckmäßigen Ver-
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IWendung der Kartoffeln . Dieses Flugblatt wird
'gegen Einsendung einer 10-Pfg .-Marke von der
Geschäftsstelle der Gesellschaft in Berlin W. 9, Eich-
hornstr. 6, 2 Tr . übersandt. Bei größeren Bestel¬
lungen ^ erfolgt erhebliche Preisermäßigung . Von
der Gesellschaft werden auch SaatgutangebotSliften
heransgegeebn, die ans Wunsch jede», Interessen¬
ten zugesandt werden. Eine Verkaufsvermittlnng
findet aber dnrch die Gesellschaft nicht statt.

Laudivittchafft
Saatbeizen.  Die große Knappheit an Kup¬

fervitriol darf die Landwirte nicht von, Beizen ab»
halten , da man heute Ersatzmittel hat, die das Kup¬
fervitriol an guter Wirkung llbertreffen, die alle
Keime, die dem Samen anhaftcn , töten und trotz¬
dem die Keimfähigkeit nicht beeinträchtigen. So
stellen die Farbenfabriken vorm. Friedich-Batzer u.
Komp, Leverkusen, ein weißpnlverigcs Beizmittel
her, welches in 5.Teilen , 1 Teil Chlorphenol-Oue k-
silber enthält und in Wasser leicht löslich ist. Die
Anwendung ist leicht. Es wird.  in Wasser gelöst,
über die Früchte gegossen und diese tüchtig umge-
schaufelt. Das Mittel wird Uszulun genannt . 60
Gramm Ilszulnn werden in 10 Liter Wasser gelöst
und genügen für 1 Doppelzentner Saat . Betreffs
Hafer und Rüben folgen weitere Anweisungen.

Gute Wiesen und Weiden.  Bei der
Nenanlage von Wiesen u. Weiden muß der Haupt-
zweck ins Auge gefaßt werden , denn eine gute
Wiese ist nicht immer eine gute Weide und umge¬
kehrt. Tie meisten Nenanlagen sind niehr ans
Wiesen zugeschnitten, die einen guten vollen Heuer¬
trag geben, aber diese Wiesen sind als Weiden
manchmal geradezu minderwertig . Im Gegenteil
zu den Wiesengräsern müssen die Wcidepflanzen im
höchsten Grade die Eigenschaft haben, die von den
Tieren abgefressenen Triebe schnell wieder zu er¬
setzen. Auch müssen diese Pflanzen gegen Winter-
kalte und Auswinterung genügende Widerstands¬
kraft haben, damit sich keine Kahlstellen bilden. Un¬
sere bekannten Weidegräser haben diese Eigenschaf,
neu. Es sind in erster Linie das engl. Raigra (Lo-
lium perennc ), Cioringvas sAarotis alba) das
Wiesenrispengras sPoa trivialis ) der Wiesenschwin-
gel (Fcstnsa pratensis ) das Knäuelgras (Dactylis
glomerata ) das Kammgras (Phleum pratonse) und
einige Spezialformen für besondere Gegenden.
Von kleeartigen Pflanzen hat nur der Weißklee für
die Weiden größere Bedeutung, und können davon
15—20 Prozent der Mischung beigefügt werden.

A u s b e s s e r n d e r F e l d w e g e ist eine rich¬
tige Arbeit siir Tage , an denen sonst nicht viel zu
machen ist. Äusgefahrene Stellen sollen mit Stein-
fchntt zi,gefahren und geebnet werden. Wenn jeder
der Anlieger nur einen Tag opfern wollte, so würde
es ganz anders ausseben wie heute. Wenn sich aber
immer einer auf den anderen verläßt , so kommt
überhaupt nichts zu Stande , und Pferde , Geschirr
und Fuhrwerk leiden Schaden dadurch. Die Pferde
aber sind in diesem Jahr rar und müssen viel ar-
beiten . Das Leder ist teuer und jede Ausbesserung
dos Geschirrs kostet doppelt so viel als in andere»
vfatnm Die Weggrbeit bezahlt sich reichlich.

Milchwirtschaft.
Milchverkauf.  Die vorhcrgesehenen Milch-

-arten sind nur in ganz geringem Umfange eilige
chhrt worden, dagegen sind die Händler verpflichtet,
Familien mit Kindern und Kranken in erster Linie
zn berücksichtigen. Es ist dieses auch den, direkten
Zwange so lange vorzuziehen, als sich auskonnnen
läßt . Eine Beschlagnahme der Milch würde zweifel¬
los zu Abschaffungen von Milchvieh führen , was im
Interesse der Volkswohlsahrt sehr zu bedauernwäre.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Bodenbearbeitung beim Wemo au.

Wenn nian die mit Wein bepflanzten Gebiete auf-
nimmt so findet man, daß nur in wenigen Weinge-
bieten von Ziinahme der Bebanungspflege festzu-
stellen ist in vielen Gebieten aber nimmt die mit
Wein bebaute Fläche mit jedem Jahre ab. Schuld
daran sind die ungünstigen Verhältnisse, die den
Weinbau schon lange drücken, tierische und pflanz-
liche Schnrlinge aller Art sowie auch die Kontur,
renz des klimatiich begünstigten Auslandes. Die
Schädlingsbekämpfung ist Sache des Weinbauern«
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die Bekämpfung der ausländischen Produkte Sache
der Gesetzgebung. Betrachten wir heute nur eine
Seite der erstcren. Gewiß nüissen die auftretenden
Schädlinge immer und immer wieder bekämpfr
werden , aber eine der vorzüglichsten Bekämpfungen
wird in manchen Weinbergen nicht oder zu wenig
beachtet, _ cs ist die Bodeirbearbeitung. Besonders
jeder schöne Wintertag soll darauf verwandt wer¬
den . Weinberge, die wenig Kalk haben, leiden sehr
unter allerlei Krankheiten, also schaffe man Kalk
hinoiir , so viel als möglich. Es braucht nicht immer
frischgekaufter Aetzkalk zu sein, Bauschutt ist auch
ÖUt Zu gebrauchen. Ist derselbe sehr alt , so kann er
vorher durch verdünnte Säure aufgeschlossen wer¬
den . Tie Säure soll aber nicht so' stark sein, daß
die ganze Masse sauer reagiert, sie nmß von dem
Kalk gebunden werden, daß sie die Wurzeln nicht
.schadet. Weinberge, die etwas mager sind, können
durch verwitterten Lehm- und Kuhdung ausgemun
tert werden . -

Forstwirtschaft.
Die Zitterpappel oder Espe (Popu

lus treiiiula ) verschwindet immer mehr aus der
Landschaft , ohne daß für genügenden Ersatz ge¬
sorgt würde . Sie ist aber für Wiesen, Ufer usw.
ein recht nutzbarer Baum, der auf den Holzver-
käufen sehr gesucht ist. Die Espe liefert das brauch¬
barste Pappelholz , ist leicht zu bearbeiten und leicht
«von Getvichk. Es ist daher richtig zum Wagenball
And sehr brauchbar zu Dreck>slerarbeiten, zur Her¬
stellung von Kisten , Mulden, Schaufeln, Holz-
schuhen und ähnlichen Zwecken. Ta die Espe durch
ihre Form wenig Rauin fortnimmt rmd daher eng.
stehen kann , auch sehr rasch wächst, so bringt sie viel
rascher Geld als viele andere Bäume.

Obst - und Gartenbau,
Bestellung des Gemüsegartens.

Der Schriftleiter des „Praktischen Ratgebers im
Dbst- und Gartenbau ", Oekonomierat I . Büttner,
hat eine llebersicht über die Bestellung des Ge¬
müsegartens zusainniengestellt , die in knapper,
klarer Form auf die Fragen , wann und wohin zu
säen ist. wieviel Samen auf einen Quadratmeter
zu rechneu ist, »vann gepftailzt werdeir muß, welker
Standort , welche Düngung rmd welche Entfernung
zu wählen ist. wann geerntet wird und welche Sor¬
ten die besten sind, für sämtliche Gvmüsearten Aus¬
kunft erteilt . Der Verlag des „Praktischen Rat¬
geber ". Königliche Hofbuchdrnckcrei Trowitzsch und
Sohn in Frankfurt a . Q -, stellt diese liebersicht
Schulen , Gartenbau - und landwirtschaftlichen Ver¬
einen usto. zur Verteilung an die Gartenbesitzer
kostenlos zur Verfügung : ihr Bezug kann im In¬
teresse einer Förderung der Nahrungsmittel -Er¬
zeugung für die Frühjahrsbestellung nur em¬
pfohlen werden.

Um junge Apfel - u n 5 Birnb äu m-
ihen widerstandsfähig gegen Schnee- und Wind-
Brüche zu machen, ist es vor allen Singen notig, daß
man auf den Bau eines gutgesorinten , starken ©«■
rüste» achtgibt. Dabei ist mif den Bauinlchmtt ein
gutes Augenmerk zu richten : noch vielfach kommt
es vor, daß jirnge Bäumchen IN stark ziiruckge-
,schnitten werden, und dann beklagt man uch, wenn
solche Obstbäuinchen gar kerne oder nur wenig
Früchte tragen . Beim Bauinschnitt muß Niehr ge¬
baut uiid reguliert als zuriickgelchmtteu werden.
Was das Gerüst angeht , so besteht dagelbe aus
einem Mittckast, welcher sorgfältig ni der Krone. <l .z -. -ms drei Ontr»

müsearten angebant und die Gurke wird in die
Mitte des Beetes gesät. Während nun die Gemüse
ungefähr abgeerntct werden können, beginnen die
Gurken erst zu kaufen oder zu tragen. Werden die
Gurken aus dein Felde gezogen, so kann von einem
Einteilen in Beete nicht die Rede sein, sondern
neben einer Reihe Gurken kommt eine Reihe Wir-
sing, Kohlrabi oder anderes Gemüse zu stehen. Je
größer die Entfernung der einzelnen Reihen von
einander ist, uni so besser ist es für die Gurken,
weil sie neben Wärme und Feiichtigkoit auch noch
Lust und Freiheit verlangen . Deshalb gedeiht sie
am besten, wenn sie für sich allein gebaut wird,
aber wegen der Abhängigkeit von der Witterung
scheinbar faul , in Wirklichkeit aber schlaff und hin¬
ziehen viele Gärtner den gemischten Anbau vor

rveitergebildet werden muß , dann au»
len , welche vorn Stamm und Miltekaste ausgehen
müssen. Jeder Quirl nrus; aus drei bis ieai» U’tral
förmigen Nebenästen bestehen und m -"Er
Meter weiter Entfermlug übereinander stehen. In
der Baumschule wird der unterste Quirl gebildet,
die beiden anderen werden gebildet , indem nian
den Mittekast oder den Hauptlertezweig zuvück-
schneidet, und zwar ans ein über der letzten Krum-

- ' Wo kein Mittelast vorhan-- ‘ . " ** bindetmung stehendes Auge, «>.«.- - --
den, benutze inan einen Seitenast dazu nno
ihn in die Krone hinein.

Die Gurke beim g e m i sch t e n_ Ü>e*
TU üseba  u. Viele Gärtner nnd Gartenfreunde
ziehen es vor, neben der Gurke 11ocĥ anderes Ge°
müse mit anzubauen . So werden Salat , Fimy-
kohlrabi, Frühkraut , Wirsing und andere frühe Ge-

Vieh- und Geflügelzucht.
Eine gut  e Z i c g e ist die hornlose, fleischige,

gesunde und milchergiebige Toggenbnrger Rasse.
Am besten sind Tiere , welche bereits in Tciits-b-
land akklimatisiert und dadurch unempfindlich
gegen Witterungseinflüsse und das rauhere Klima
der nordöstlichen Gebiete gemacht sind. Was die
Haltung der Ziegen im besonderen anbelangt , so
ist die Reinlichkeit des Stalles hier ebenso Haupt
bedingung als bei den anderen Vieharten. An
Futter bedarf die .Ziege im Verhältnis zu ihren
Leistlingen sehr wenig, aber dieses verlangt sie in
vorzüglicher, Qualität . Da die Ziege ein vorzüg¬
liches und empfindlches Gernchsorgan besitzt, so
verschmäht sie jedes verdorbene Futter . Es ist zwar
Tatsache, daß die Ziege eine grite Flitter -Vcrwer-
terin tü, aber nur in dem Falle , wenn man ihr das
Futter in sehr kleinen Portionen — etwa sieben
bis acht mal täglich — und unter Beobachtung
möglichster Abwechslung verabreicht. Im Sommer
zieht die Ziege Grünfutter vor, und zwar liebt *”e
besonders kleeartige, aromatische Pflanzen und als
Leckerbissen junges Bmimlaiib . Im Winter zeigt
die Ziege besondere Vorliebe für gut eingebrachtes
Heu: an Häcksel gewöhnt sie sich Niir schwer. Zur
Abwechslung gibt inan gesundes Wicken- oder
Erbsenstroh. Es empfiehlt sich, überhaupt jegliches
Stroh , das später als « treu in den anderen Stall-
abteilnnacn verwendet werden soll, erst in die
Ziegenraufe zu legen. Die Ziege wird darin so
manchen Unkrauthalm , lvilde Wicke, Winde, Korn¬
rade, selbst manche halbe oder gar volle Aehre fin¬
den, die sonst in den Dünger käme. Dieses alles
trägt aber zur allgemeinen Sättigung und zur
putterersparnis bei. Ist das Futter sehr trocken,
fo versäume maii nicht, etwa zweimal am Tage rei¬
nes, nickt zu kaltes Trinkwasser zu geben, dem maii
wöchentlich etwa einen knappen halben Eßlöffel
^alz pro Haupt beiinengen kann. Sogenannte
warnie Kleietränke verabfolge niaii nicht: sie ist
Wohl inilcherzengend, iibt aber auf den Ver-
daunngsorganismus der Ziege aus die Dauer
einen nachteiligen Einfluß ans . Die Zeit , in wel
wer die Ziegen die meiste Milch liefern, ist das
Aller vom zweiten bis zum fünften Jahre . Aeltere
als fünf-, höchstens sechsjährige Ziegen sollte man
nicht halten.

6 Jl für gewöhnliche Sorten Saatkartosseln gezahltwerden.
Die Nachfrage der Fabrikkartoffeln l .t unver¬

ändert an, es wird jedoch in Aussicht .mommen,
die Deckung des Bedarfs in Fabrikkartonein durch
eine Organisation der Teka erfolgen zu lassen.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 18. bis 24. Januar 1916.

Kartoffelmarktbericht
von Wilhelm S chi f t a n. Breslau V, Kartofsel-

großhandlung.
Vom 17. bis 24. Januar 1916.

In der Berichtswoche erlitt die Versendung der
Kartoffeln eine erhebliche Störung dadurch, daß
von Seiten der Lieferanten allgemein mit einer
t -ryohung der Preise gerechnet wurde, in deren Er
Wartung mit Lieferung, znrückgehalten wurde.

Gegen Ende der Woche erklärte die Rcichskar-
wpelstelle, daß für Lieferungen , die an sie direkt

Ablieferung gelangen 1,25 Jl  pro Zentner Zu-
Magspramie bezahlt werden. Tiefe Maßnahme
eliegte Beunruhigung unter den Landwirten,
roaa*! aut Grund von Bezugsscheine ohne Zuschläge
zur Lieferung verpflichtet sind.

in Saatkartoffeln ans dem
" W-eupchlands ist unverändert rege: da aber

nia  m M 01116. Januar vorgesehene Erlaub-
5 ct f̂tlITvon Saatkartoffeln dem Handel

)1!r̂ ^lckt erteilt worden ist, steigen die
geeigneter Organisation des Han-

»verkehr» ganZ rapide, sodaß bereits 5 M und

Seit dem 19. Januar unterliegt Wintersaatge-
trerde von Brotkorn den Höchstpreisen, während
Sommersaatgetreide von Brotkorn noch bis zum 15.
Mai von den Höchstpreisen befreit ist. Die Höchst¬
preise für Brotgetreide sind am 18. Januar um 14
Mark für die Tonne erhöht.. Am 1. rr. 15. Februar
und am 1. und 15. März tritt eine weitere Er¬
höhung!um je 1 Ji für die Tonne ein. Vom 1.
April ab gelten dann wieder die ffüheren Höchst¬
preise. Diese Erhöhung tritt an die Stelle der halb-
nionatlichen Zuschläge von je 1,50 Jl und verfolgt
swn Zweck, die Ablieferung von Brotgetreide zu be¬
schleunigen. Für das in der Zeit vom 31. Dezem¬
ber bis 15. Januar erworbene Brotgetreide werden
12,50 JL für die Tonne nachgezahlt u . in der Zeit
voni 15. bis 17. Januar 11 Jl. Der Empfänger
wr Nachzahlung hat . wenn er nicht zugleich der Ge-
treideerzenger ist. den Betrag an den Getteideer-
zcnger weiterznzahlen, soweit dieser das Geffeide
nach dem 31. Dezember geliefert hat . Zur Förde-,
vnng der beschleunigten Lieferung von Gerste und
Hafer an die Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegnng wird bis znm 29. Februar eine
besondere Vergütung von 60 Jl für die Tonne und
vom 1. bis 15. März 30 JL gezahlt . Soweit der
Enteignung unterliegende Vorräte an Gerste und
Hafer nicht bis Znm Zf. März freiwillig dem Kom-
munalverbande zur Abnahme angeboten werden,
wird im Falle der Enteigrrung der Uebernahme-
preis um 60 Jl für die Tonne gekürzt. Die Reichs-
snttermittelstelle tust in einer Bekanntniachung dom
18. Januar den Vertrieb vorr Scratgerste u. Saat¬
hafer geregelt, da die Erfahrungen in den letzten
Monaten mit dem Handel von Saatgetreide ge¬
lehrt haben, daß vielfach gutes Saatgetreide in
Nichtachtung der gesetzlichen Vorschriften seiner Be-
strmmung entzogen oder mangelhaftes Saatgut zu
unsinnigen Preisen gehandelt worden ist. Die
Kommunalverbände sollen deshalb fcststellech wel¬
cher Bedarf an Saatgut . Gerste und Hafer in ihrem
Bezirke noch ungedeckt ist und sollen dann die erfor¬
derliche Menge Saatgetreide entweder selbst erwer¬
ben oder ihre Zuweisung bei der Reichsfuttermit¬
telstelle beantragen.

Aus dem Getreide- und Futtermittelmarkt
hernckste in der abgelanfenen Woche etwas lebhaf¬
teres Gesck)äft. Es wird an Saatgetreide Saat-
D^ r zstuowo Zu 440 Jl Pommern , Strubes
Schlansiedt zu 455 M,  Braunschweig und Leute-
witz, Gelbhaser zu 470 Jl Fatkenbcrg angeboten.
perner Saatgerste Hannchen 3. Abs. zu 530 Jl
©iinna 3 Abs. Zu 540 Jl und Heils Franken 2. Isbß
zii «>e>0 Jl ab pomm. Station . Serradella 71 Jl per
gentner Lieferung Januar bis 1. Hälfte Febniar
Stettin . Lupinen sind gesucht und werden hoch
bezahlt. Maismehl ist zu 86 JL lose Dresden. Reis-
§5̂ 3 zu 95 Jl mit Sack Hamburg (per Zentner
ŝ Olich. Von Futtermitteln uiid Ersatzfutterstoffen
tit öa§ Angebot ziemlich reichhaltig, wenn es an sich
auch.nicht umfangreich ist. Zu erwähnen sind:
Ma,t,chrot 480 Jl mit Sack Holst. Stat . Kraststitter
garantiert 40—50 Proz . und Fett 570 Jl mit Sack
^PErrg . Eichelfnttermehl 435 'Ji  mit Sack wöst-
Wl., Staion und 460 Jl mit Sack Hadersleben
Gaferpittermebl bell 540 JL  mit Sack Warnemünde.
Kokasknchen 760 Jl weg fr . Bielefeld lose' svi-
kuckenmeist 4M j { mit Sack Holst., Rrchsschrot 595
Mark wrgsr. Riesa. Reisffittermehl 18—20
m jl  Halle, 16- 18 Proz. 510 M mit Sack Altona
Re,stle,e 32o—340 M mit Sack Hamburg, Reis-
klere o00 JL ab bad. Station . — Tie Zentral-Ein-
wufsgesellschastm. b. H. liefert zurzeit an die Be-
zum-vereiniguna der deutschen Landwirte auslän-
oi,che Futtermittel zu folgenden Preisen : Mais
41o Jl, Gerste 420 Jl. Kleie 300 Jl, Oelknchen 540
Mark und Hirse 5M Jl per Tonne.
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